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Disruptive Technologie
Vom Papier zur Digitalisierung
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EINLEITUNG



FOLGENDE FRAGEN WERDEN GEKLÄRT

• Was versteht man unter disruptiver Technologie?

• Wieso lassen sich (disruptive) Technologien schwer voraussagen?

• Welche finanziellen Auswirkungen können disruptive Technologien haben?

• Was bedeutet disruptive Technologie konkret für die müllerchur AG?
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BEGRIFFSDEFINITION

• Disruptive Technologien (oft auch „Disruptive Innovationen“; Englisch to disrupt „unterbrechen“ 

bzw. „stören“) sind Innovationen, die die Erfolgsserie einer bereits bestehenden Technologie, 

eines bestehenden Produkts oder einer bestehenden Dienstleistung ersetzen oder diese 

vollständig vom Markt verdrängen. (Quelle: Frauenhofer-Institut IPT)

• Erstmals wurde der Begriff 1997 von Clayton M. Christensen im Werk «The Innovator’s

Dilemma» verwendet.

• «Jede Innovation ist disruptiv» (Zitat: Dr. Peter Heller)
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BEGRIFFSDEFINITION
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Quelle: Marcel Knöchelmann 2014

Disruptive Innovation: Clayton 

Christensens Ansatz



BEGRIFFSDEFINITION
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Quelle: Oliver Scholl 2017

“Sustaining” und “disruptive” 

Technologien in der Produktentwicklung



BEISPIELE AUS DER PRAXIS
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• Wenn ich die Menschen gefragt hätte, was sie wollen, hätten Sie gesagt: «schnellere Pferde».
(Zitat: Henry Ford)

AUTOMOBIL-INDUSTRIE

Quelle: Daniel Reinhard 2018

Warum wir disruptive Technologien 

unterschätzen
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• Downloadbare Musik macht physische Tonträger wie CDs und Kassetten überflüssig.

• Die LED-Lampe ersetzt die Glühlampe. Viele Länder haben das stufenweise Verbot von 

Glühlampen angekündigt. In der Europäischen Union dürfen Glühlampen mit mehr als 100 Watt 

schon nicht mehr verkauft werden.

• Das Mobiltelefon verdrängt Telefone mit Leitung und macht Telefonzellen grösstenteils 

überflüssig.

DIVERSE BEISPIELE



VORHERSAGE VON DISRUPTIVER TECHNOLOGIE



VORHERSAGE KAUM MÖGLICH

• Im Nachhinein erscheinen uns disruptive Technologien völlig logisch. Doch vor dem 

durchschlagenden Erfolg werden disruptive Technologien oft belächelt und unterschätzt. Dies 

sieht man an den Fehleinschätzungen grosser Persönlichkeiten:

• „Die weltweite Nachfrage nach Kraftfahrzeugen wird eine Million nicht überschreiten

– schon aus Mangel an Chauffeuren.“ 

• „Ich glaube an das Pferd. Das Automobil ist eine vorübergehende Erscheinung.“

• „Das Internet ist nur ein Hype.“

• Typisch für disruptive Technologien: Die ersten Entwicklungsansätze sind noch kaum 

konkurrenzfähig und die Nutzer wissen noch nicht, was sie damit anfangen sollen.

• Disruptive Innovationen kommen erst dann im Massenmarkt an, wenn ihre Qualität 

gestiegen und der Preis mindestens adäquat dem bisherigen Produkt ist.
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(Gottlieb Daimler)

(Kaiser Wilhelm II)

(Bill Gates)
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FINANZIELLE ASPEKTE



FINANZIELLE ASPEKTE
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• Fallbeispiel: Anschaffung eines Hybrid-Fahrzeugs

• Klassisches Fahrzeug: Anschaffungskosten 45’000.-, jährliche Kosten 5’500.-

• Hybrid-Fahrzeug: Anschaffungskosten 60’000.-, jährliche Kosten 3’500.-



FINANZIELLE ASPEKTE
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• Break-Even wird nach 7-8 Jahren erreicht.

• Was nun, wenn bereits nach 5 Jahren durch Innovation eine neue Technologie eingesetzt 

werden sollte?

• Da die zukünftigen Innovationen bei der Anschaffung von Produkten nicht bekannt sind, muss 

das Produkt unter Umständen vor Ablauf der Amortisation ersetzt werden.

• Die Strategie «Abwarten auf nächste Technologie» schützt in der Regel nicht vor der nächsten 

Innovation.

• Nutzen der Anschaffung bereits vorhanden, selbst wenn der vorhergesehene «Zenit» nicht 

erreicht wird.



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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• In den 50 Jahren der 

müllerchur-Geschichte haben 

sich durch Innovationen 

diverse Veränderungen 

ergeben.

• Wurden zu Beginn die BAB 

noch auf Papier ausgefüllt…



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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• …wurden diese 

durch 

elektronische 

Produkte (LKC) 

ersetzt.



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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• Methoden der Rapportierung

• Ab 1969 konventionelle Rapportierung und Erfassung

• Ab 1993 elektronische Erfassung über Bordcomputer

• Ab 1994 individuelle Rapportierung am PC

• Ab 1998 Scanning handschriftlicher Rapporte

• Ab 2014 mobile Erfassung mit Xamos (Windows-Tablet)

• Ab 2018 mobile Erfassung mit neuer Generation von Xamos auf Xamarin (plattformunabhängig)



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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• Einige andere Module haben den Weg in die mobile Erfassung gefunden:

• Ticketing

• Arbeitsaufträge

• Ausleihe

• Weitere Module werden in naher Zukunft folgen:

• Persönliche Ausrüstung

• Materialbewirtschaftung

• Start/Stop-Funktion (ersetzt Xamos Barcode)

• …



MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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MÜLLERCHUR - DISRUPTIVE TECHNOLOGIE
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FAZIT
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• Disruptive Technologien sind nur schwer vorauszusagen.

• Warten auf zukünftige Technologien ist selten zielführend, denn auch auf diese Technologie 

wartet die nächste Disruption.

• Auch die aktuellen Produkte und Dienstleistungen der müllerchur AG werden dereinst durch 

die nächste disruptive Technologie ersetzt – wir sind bereit und werden darauf reagieren!

FAZIT



ÖFFENTLICHE INFRASTRUKTUREN IM FOKUS

Besten Dank

müllerchur AG

Steinbockstrasse 8, CH-7000 Chur

www.muellerchur.ch  |  info@muellerchur.ch

+41 (0)81 252 42 25
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© Zühlke 2019
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Lebensdauer der weltweit grössten 500 Firmen

67 Jahre 15 Jahre 7,5 Jahre

heute
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

geblitzt.de 



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Erinnern Sie sich noch?
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50 Mio Nutzer

75 Jahre

38 Jahre

4 Jahre

9 Monate

19 Tage
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Der digitale Tornado
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

The winner
takes it all 



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Kannibalisierung des bestehenden 
Geschäfts
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

▪ Innovationsprozess und Innovationsrollen
▪ Start-up Groove
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

«90% aller Business Modell 
Innovationen sind 
Rekombinationen»
Oliver Gassmann (Professor Uni SG und VR Zühlke Group)  



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Wie?



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Sicherheit als Service statt 
Schlüssel und Schlösser als Produkt



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Produkte selber drucken



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Service Mitarbeiter werden durch 
Mixed Reality unterstützt



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Virtuelle Treppenliftplanung



© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

What3Word, die neue Art Standorte mitzuteilen
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Neue Erfahrungen sammeln durch Engagements 
ausserhalb des üblichen Rahmens
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© Zühlke 2019
Neue Geschäftsmodelle – müssen wir uns alle neu erfinden?

Kontakt

Sibylle Kammer
Managing Director Business Development
+41 44 216 6958
sibylle.kammer@zuehlke.com

Twitter: sibylle_kammer
Blog: zuehlke.com/blog/author/sibylle-kammer/



ÖFFENTLICHE INFRASTRUKTUREN IM FOKUS

Von Big Data zu Smart Data
Welche Daten sind wichtig und was kann ich mit den Daten leisten?

Michael Holzinger, müllerchur AG

Olten, 21. Mai 2019



WAS STECKT HINTER DEN BEGRIFFEN?



BIG DATA – ERLÄUTERUNG ANHAND VON FÜNF „V-WORTEN“

VOLUME Gespeicherte Datenmenge

VARIATY Unstrukturierte Daten

VELOCITY Geschwindigkeit für Datenanalysen – Ziel → Echtzeit

VERACITY Richtigkeit / Wahrheit der Daten

VALUE Wert der Daten → was kann mit der Analyse erreicht werden?
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WAS SIND DATEN – WAS SIND INFORMATIONEN?

• DATEN Zahlen (Codes) oder formulierte Werte, die durch Messung, Beobachtung 

etc. erhoben wurden und für sich keine Anwendungsrelevanz haben.

• INFORMATION Generiertes Wissen, das aus einer Datenmenge abgeleitet wurde, um 

eine Fragestellung zu beantworten.

• BIG DATA Komplexe Massendaten aus unterschiedlichen Quellen ohne gemeinsame 

Struktur, sprich ohne Information.

• SMART DATA Daten, die aus Massendaten über bestimmte Strukturen extrahiert und 

zu sinnvollen, für den Empfänger gut lesbaren Informationen verarbeitet 

wurden.
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VON BIG DATA ZU SMART DATA
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BEISPIEL – WERKHOF



BIG DATA AM BEISPIEL EINES WERKHOFES
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Werkhof 

Muster

Fahrzeug-

daten

Material-

daten

Wetter-/

Verkehrsdaten

Finanz-

daten

Mitarbeiter-

daten

Weitere

Daten



DAS ZIEL VON SMART DATA

61

• Digitalisierung der Prozesse

• Nachweis bei Vorfällen

• Entscheidungshilfe

• Qualitätssicherung

• Echtzeit-Information

• Wissenstransfer beim Personal

• Daten für Schulungen

• Automatisierung von Prozessen

• Controlling – Auswertungen

• Digitale Weiterverarbeitung



SCHRITT FÜR SCHRITT ZU SMART DATA IM BETRIEB



SCHRITT FÜR SCHRITT ZU SMART DATA IM BETRIEB
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Problem lokalisieren Lösung suchen Vorteile nutzen

- IST-Situation aufnehmen

- SOLL-Zustand definieren

- benötigte Daten eruieren

- Prozesse hinterfragen

- Daten sammeln (Big Data)

- Daten strukturieren zu 

Smart Data

- Prozesse anpassen

- Optimierung nutzen

- Prozesse laufend prüfen

- Controlling durchführen



BEISPIEL 1 – PROZESS KÜBEL / MOLOK LEEREN
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BEISPIEL 1 – PROZESS KÜBEL / MOLOK LEEREN
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IST-SITUATION

- Kübel entweder leer oder 

überfüllt

- (Zu) hohe Kosten resp. 

Ressourcenverbrauch

- Reklamationen der 

Bevölkerung

ZIELSETZUNG

- Optimierung der Einsätze

- Sensoren bei Kübel / 

Molok integrieren,  

Routendaten der 

Fahrzeuge

- Regelwerk für Einsätze 

definieren (Alarmsystem)

- Flexible Einsätze mit 

optimierten Routen

- Einsätze nur wenn nötig 

durchführen

- Wissenstransfer durch 

Vermittlung optimaler 

Routen

- Aufwand- und Kosten-

entwicklung überwachen

Problem lokalisieren Lösung suchen Vorteile nutzen



BEISPIEL 1 – PROZESS KÜBEL / MOLOK LEEREN
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BEISPIEL 2 – PROZESS 

WINTERDIENST OPTIMIEREN
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BEISPIEL 2 – PROZESS WINTERDIENST OPTIMIEREN
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IST-SITUATION

- Wann ist der Einsatz 

notwendig?

- Haben wir genügend Salz 

am Lager?

- Kosten und Ressourcen-

verbrauch zu hoch?

ZIELSETZUNG

- Optimierung Routen und 

Ressourcen-Einsatz

- Wetterdaten / Prognosen, 

Fühler im Silo, 

Routendaten der 

Fahrzeuge

- Regelwerk für Einsätze 

definieren (Alarmsystem)

- Flexible Einsätze mit 

optimierten Routen

- Aufzeichnung / 

Dokumentation Einsätze

- Einsätze nur wenn nötig 

durchführen

- optimale Routenführung

- Transfer zu Umsystemen / 

Verknüpfung

- Aufwand- und Kosten-

entwicklung überwachen 

→ Controlling

Problem lokalisieren Lösung suchen Vorteile nutzen



BEISPIEL 2 – PROZESS WINTERDIENST OPTIMIEREN
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FAZIT
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• Der Einsatz von Smart Data ohne Prozessanpassungen im Betrieb bringt keine Optimierung, 

sondern nur Zusatzkosten.

• Verfolgen Sie bei der Digitalisierung eine klare Strategie und realisieren Sie die Bestandteile 

der Strategie in kleinen Schritten. 

• Es ist nicht wichtig, möglichst viele Daten zu sammeln, sondern dass die richtigen Daten 

korrekt aufbereitet und analysiert werden.

FAZIT
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Besten Dank

müllerchur AG
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Besseres Infrastrukturmanagement dank 
Digitalisierung?

Alex Bukowiecki Gerber
Geschäftsführer SVKI



Schweizerischer Verband Kommunale Infrastruktur SVKI

• Der Verband der kommunalen Infrastrukturbetreiber

• Der SVKI ist eine Sektion des Schweizerischen Städteverbandes und Partner des Schweizerischen 
Gemeindeverbandes

• Unsere Mission:
Nachhaltiges Infrastrukturmanagement in  den
Städten und Gemeinden

• 260 Mitglieder  (v.a. Gemeinden, Städte, Zweckverbände)

21. Mai 2019 50 Jahre müllerchur 75

http://www.ara-bern.ch/d/unternehmung/illu_01.html


Welches sind unsere Themen?

21. Mai 2019 50 Jahre müllerchur 76

Infrastrukturmanagement
Planen

Beschaffen / Bauen

Betreiben

Erhalten

Abfall-
wirtschaft

Abwasser

Strassen

Immobilien

Energie

Klima und 
Umwelt



Welches sind unsere Themen?
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Welches sind unsere Themen?
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Was tun wir?
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Kommunale Polit-Themen mit Bezug zu Infrastrukturen

Verkehr

Raumplanung

Wohnen

Öffentlicher Raum
Bildung

Sozialpolitik, Migration, Integration

Sicherheit

Kultur

Energie
Finanzen, Steuern
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Städteradrar 2030: 
Szenarien mit Bezug zur Infrastruktur
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Kommunale Infrastrukturen im Überblick

Portfolio der Städte und Gemeinden:

Wasserversorgung

Abwasserentsorgung

Gemeindestrassen

Abfallentsorgung

Infrastrukturen mit geteilter Zuständigkeit Privatwirtschaft/öffentliche Hand:

Strom- und Gasversorgung

Schutzbauten

Immobilien
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Wert der Infrastrukturen
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Bsp. Kanalisation: Prognose Sanierungsaufwand
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M. Maurer, EAWAG



Eigenschaften kommunaler Netzinfrastrukturen
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Gemeinsame Eigenschaften 
kommunaler Netzinfrastrukturen: 

• Lange Planungs- und Lebensdauern

• Geringe kurzfristige 
Anpassungsfähigkeit

• Natürliche Monopolstellung des 
Betreibers

• Grosser Anlagenwert und hohe 
Kapitalkosten

• Funktionsausfall ➔ grosse Wirkung



Spezialfall Strasse
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• Trägermedium der anderen 
Netzinfrastrukturen

• Meist keine Spezialfinanzierung: 
geringere Planungssicherheit 
gegenüber spezialfinanzierten 
Werken (Wasser, Energie, 
Abwasser)

• Projektkoordination 
anspruchsvoll

• Lösung: Kommunale 
Strassenfonds (Bsp. Sarnen)



Infrastrukturmanagement heute
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• Inventar bekannt, grosses Portfolio mittleren 
Alters

• Zustand meist bekannt

• Spezialfinanzierungen  - Ausnahme 
Gemeindestrassen und Liegenschaften

• Massnahmenplanung oft basierend auf 
Zustand = Blick in den Rückspiegel

• Denken in «Projekten», oft gut koordiniert.



Einflussfaktoren Infrastrukturbedürfnisse

• Raumentwicklung

• Bevölkerungsentwicklung

• Wirtschaftsentwicklung

• Technologie

• Finanzieller Spielraum der Gemeinde

• Umwelt

• Weitere gesetzliche Vorgaben

• Entwicklung der Gemeindestrukturen
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Neue Einflussfaktoren
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• Klimawandel

• Raumplanung  im Untergrund

• Raumplanung
➔ Gebot der Verdichtung

• Mobilitätsformen im Umbruch

• Digitalisierung



Infrastruktur-Strategien
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Basis für Infrastruktur-Strategien

• Inventar kennen
(Dimensionen – Kosten – Zustand – Leistung – Verfügbarkeit)

• Leistungsziele definieren

• Risiken erkennen und beurteilen

• Szenarien statt lineare Prognosen

• Finanzierungsformen
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Digitalisierungslandschaft Schweiz
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Digitalisierungslandschaft Schweiz
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Digitalisierungslandschaft Schweiz
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Digitalisierungslandschaft Schweiz

Digitalisierung in der Baubranche:
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Digitalisierungslandschaft Schweiz

Smart City: Hype oder bald Standard?
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Digitalisierungslandschaft Schweiz

Kundenfeedbacks (Reklamationen)

Es war einmal: Heute:

Brief an die Verwaltung schreiben

Telefonieren
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Digitalisierungslandschaft Schweiz
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Wer macht bitte 

meine normale 

Arbeit, wenn ich 

alle diese tollen 

Konzepte 

umsetzen soll?



Digitalisierung im Infrastrukturmanagement
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y

KE 5: Kosten- und 

Leistungsziele

KE 3,4: Strategien

Legislatur-Ziele

Polit.-strategisches 

Controlling

KE 12: Operatives C. 

(Schlüsselindikatoren)

KE 13: Polit.-strat. C. 

(polit. Kenngrössen)
KE 12: Operatives C. 

(Kosten und Projekte)

Operatives 

Controlling 
4 3

jährlich jährlich/quartalsweise

Infrastruktur 

Management
Projektierung 

Realisation 

Zustandsbeurteilung

Planung

KE 6: Leistungs- und 

Zustandsbeurteilung

KE 7: 

Massnahmen-

planung

KE1: Inventar

KE 11: Betrieblicher 

Unterhalt

2 1

jährlich mehrjährig/laufend

KE 8: Finanz- und 

Gebührenplanung

KE 10: Projektierung 

Realisation

KE 9: Budgetierung und 

Massnahmenkoordination

KE 2: Übergeordnete Planung



Aktuelle Digitalisierungstrends im Infrastrukturmanagement
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• Inventardaten: 
Digitalisierung von Archiven/Plänen?
3D-Stadtmodelle  - auch für den Untergrund?

• Leistungs- und Zustandsbeurteilung:
Zustandsaufnahmen?
Zustandsbeurteilungen?

• Projektierung und Realisation
BIM- auch im Tiefbau?

• Betrieblicher Unterhalt
BIM 
Routenplanung /Personaldisposition
Reporting Leistungsdaten



Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Inventardaten
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Leistungs- und Zustandsdaten: Digitale Messung von Sauberkeit
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Leistungs- und Zustandsdaten: Digitale Strassenzustandserfassung
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Leistungs- und Zustandsdaten: 
Auswertung Kanalfernsehaufnahmen mit künstlicher Intelligenz
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Digitalisierung in der Projektierung und Projektrealisierung: 
E-Baugesuche 
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Digitalisierung in der Projektierung und Projektrealisierung: BIM
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Digitalisierung im Infrastrukturmanagement

Digitalisierung in der Projektierung und Projektrealisierung: BIM
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Weitere Digitalisierungsoptionen im Infrastrukturmanagement
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?



Digitalisierung:
Werkstattstimmung in den Städten und Gemeinden
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Weitere Digitalisierungsoptionen im Infrastrukturmanagement
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• Flächendeckende Sensorinfrastruktur / mehr Echtzeitdaten
im öffentlichen Raum und Fahrzeugen für 
- Verkehrsmanagement
- Energiemanagement
- Entsorgungsdienstleistungen
- Sicherheit / Personenidentifikation
- real-time Betriebszustände 

• Wer verantwortet die Sensorinfrastruktur?

• Wer betreibt das Datenmanagement?

• Daten:  Wem gehören Sie?



Digitalisierung:
Wie passen die Einzelteile zusammen?
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Besseres Infrastrukturmanagement dank Digitalisierung?

Ja, wenn:

• Arbeitsabläufe vereinfacht werden

• bessere Entscheidungsgrundlagen geschaffen werden

• verschiedene Digitalisierungsprojekte sich pro Gemeinde 
ergänzen

• Erfahrungen geteilt und skaliert werden

• Widersprüche zwischen Datenschutz und Öffentlichkeitsprinzip 
gelöst werden

• die Kosten zumindest gleich bleiben

• die Reaktionszeiten der öffentlichen Hand mit den Erwartungen 
mithalten können
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Viel Erfolg!
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www.kommunale-infrastruktur.ch



ÖFFENTLICHE INFRASTRUKTUREN IM FOKUS

Digitalisierung der Verwaltung

Was bietet Ihnen müllerchur?

Roy Willi, müllerchur AG

Olten, 21. Mai 2019



DER WEG ZUR DIGITALISIERUNG – CHANGE AHEAD



VERWECHSLUNGSGEFAHR

DIGITALISIERUNG
(Bestehende Prozesse mit Technologie digitalisieren) 

≠
DIGITALE TRANSFORMATION

(Geschäftsmodell mit Technologie digitalisieren) 



CHANGE-PROZESS ZUR DIGITALISIERUNG

1. Auftauphase

• Bereitschaft und Akzeptanz zur Digitalisierung schaffen!

• Digitalisierungsstrategie definieren und Vision kommunizieren

• Erkennen von Optimierungspotenzialen – Projekte definieren

• Digitalisierungsprojekt vorbereiten

• Bestehende Prozesse und Organisation analysieren

• Prozesse neu modellieren und Organisation anpassen

• Geeignete Technologie zur Digitalisierung ermitteln

2. Bewegungsphase

• Umsetzen der Veränderung in Prozessen, Organisation und Infrastruktur

3. Einfrierphase

• Stabilisierung und Überwachung der neuen Strukturen – Achtung Rückfallgefahr!

• Festigung der neuen Kultur



ACHTUNG - KULTURSCHOCK

“Structure follows strategy but 

culture eats strategy for breakfast”



WARUM SCHEITERT DIE «TRANSFORMATION»

70% der Transformationsprojekte scheitern (McKinsey 2013)

Die identifizierten Hürden sind: 

• Fehlende Motivation/Engagement der Mitarbeiter

• Fehlende Unterstützung der Führungskräfte

• Fehlende interdisziplinäre Zusammenarbeit

• Fehlende Verantwortungsübernahme

30%

70%

Erfolg Misserfolg



#1 - BEREITSCHAFT UND AKZEPTANZ



HABEN SIE DIE AUSFAHRT SCHON GENOMMEN?



FAKTEN – DIE BERUFSBILDER WERDEN SICH VERÄNDERN!

46%54%

Nicht bedroht Bedroht

Im Länderdurchschnitt der EU sind 54% aller 

Stellen durch die Digitalisierung bedroht.
(Bowles in Degryse 2016) 

5%

95%

Nicht bedroht Bedroht

Für die heutigen, routinemässigen Tätigkeiten in den Bereichen 

Büro, Verkauf, Datenerfassung und Schalterdienste wird in der 

Schweiz bis 2025 mit einer Automatisierungswahrscheinlichkeit

von 95-99% gerechnet.
(Deloitte 2016) 



FAKTEN – ERKENNEN SIE IHRE ORGANISATION WIEDER?

Verfügt Ihr Unternehmen über eine Strategie

für die digitale «Transformation»?
(Digital Switzerland, HWZ, 2018) 

Wie bewerten Sie die Herausforderungen einer 

digitalen «Transformation» für Ihr Unternehmen?
(Digital Switzerland, HWZ, 2018) 

37% 25% 19% 19%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Nein

Ja, für das gesamte Unternehmen

Ja, für einzelne Abteilungen oder Geschäftsbereiche

Ja, für einzelne Teilaspekte der digitalen Transformation

3.72

3.38

3.14

3.11

3.06

0 1 2 3 4

Gesetzliche Unsicherheit

Regulatorische Vorgaben

Fehlendes Verständnis/Interesse beim Mgmt.

Fehlende Veränderungskultur

Fehlendes Fachwissen



FAKTEN – ERKENNEN SIE IHRE ORGANISATION WIEDER?

Wie sind Ihre Reportingprozesse

automatisiert?
(Digital Switzerland, HWZ, 2018) 

0% 10% 20% 30% 40% 50%

MS Excel

Business Intelligence

Nicht automatisiert

Andere Tools

Beantworten Sie die gestellten 

Fragen für Ihre Organisation.

Erkennen Sie die immensen 

Potenziale der Digitalisierung?



DIGITALE PROZESSE IN DER VERWALTUNG



WIE DIGITALISIEREN SIE IHRE PROZESSE

NICHT WARTEN – EINFACH MACHEN!

• Digitalisierungsprojekte definieren 

• Bestehende Prozesse und Organisation analysieren

• Prozesse neu modellieren und Organisation anpassen

• Geeignete Technologie zur Digitalisierung ermitteln

• Verantwortlichkeiten und Projektcontrolling definieren



BEREITEN SIE IHR PERSONAL AUF DEN CHANGE VOR!

Was bedeutet die Digitalisierung für Ihre Organisation und Ihre Mitarbeiter?

• Bestehende Berufsbilder verschwinden sukzessive.

Wie müssen Sie reagieren?

• Bestehende Stellenprofile / Berufsbilder müssen überprüft und auf 

die neuen digitalen Prozesse angepasst werden.

Wie erreiche ich das?

• Verändern Sie Ihre Kultur, schaffen Sie ein Klima für die Digitalisierung!

• Interne Kommunikation von Anfang an!

• Kommunizieren Sie die Vorteile und den Nutzen des digitalen Wandels – Ängste nehmen!

• Führen Sie Pilotprojekte durch und kommunizieren Sie die Ergebnisse Ihren Mitarbeitern.

• Investieren Sie in die Weiterbildung Ihrer Mitarbeiter!



MITARBEITER SIND MENSCHEN MIT ÄNGSTEN

(7-Phasen Modell nach Richard K. Streich)



DIGITALISIERUNG ALS CHANCE

Was bringt die Digitalisierung für Ihre Organisation?

• Automatisierung - Prozessoptimierung durch Automatisierung

• Vernetzung - Effizienz und Effektivität werden durch digitale Vernetzung gesteigert

• Freie Ressourcen - Personelle Ressourcen werden für neue Aufgaben verfügbar

• Qualitätssteigerung - Bessere Dienstleistungen für den Bürger - Ihren Kunden

• Agilität - Mehr Informationen stehen schneller für Entscheidungen zur Verfügung

• Attraktivität Arbeitsmarkt - Ihre Organisation bleibt in Zukunft ein attraktiver Arbeitgeber



DIGITALISIERUNG MIT MÜLLERCHUR



CONSULTING - ZUSAMMEN DIE POTENZIALE AUSSCHÖPFEN!

• Sie möchten neue Wege gehen, wissen aber 

nicht genau wie? Müllerchur begleitet Sie 

gerne bei Ihren Digitalisierungsprojekten.

• Wir prüfen Ihre Prozesse, Organisation und 

Infrastruktur und entwickeln Lösungskonzepte 

für eine erfolgreiche Digitalisierung.



SOFTWARE - VERNETZEN SIE SYSTEME 

• Vermeiden von Medienschnittstellen

• Schnittstellen-Entscheidung = Wirtschaftlichkeit

• Art der Schnittstelle – Uni- oder Bidirektional

• Beispiele von Schnittstellen mit FAMC:

• Lohnbuchhaltung

• Finanzbuchhaltung

• Debitorenbuchhaltung

• Stempeluhr

• GIS-System

• Tankstellen-System

• Anlagenbuchhaltung



SOFTWARE - MOBILISIEREN SIE IHRE PROZESSE MIT XAMOS

Mit Xamos mobilisieren Sie Ihre Mitarbeiter mit den Modulen:

• Zeit- und Leistungserfassung

• Ticketing

• Arbeitsaufträge

• Ausleihe

• Personenbewirtschaftung

• Materialbewirtschaftung

Kontaktieren Sie uns, wenn Sie ein Modul für Xamos einführen möchten.



SOFTWARE – NEUE FAMC MODULE

• Haben Sie einen Prozess, den Sie mit 

FAMC digitalisieren möchten?

Gerne führen wir mit Ihnen ein 

Pilotprojekt durch.

• Zusammen mit unseren Kunden 

entwickeln wir praxiserprobte 

Systemlösungen, um Sie in eine 

digitale Zukunft zu begleiten.



GEMEINSAM MEHR ERREICHEN



INNOVATION-HUB MÜLLERCHUR

• Wir wollen einen Kunden-Hub schaffen, um 

Pilotprojekte gemeinsam zu finanzieren und 

realisieren.

• Als Pilotkunde erhalten Sie die Möglichkeit, das 

künftige Standardprodukt zu gestalten.

• Hub-Startschuss – Kundenbefragung: Nehmen Sie 

an unserer Kundenbefragung teil und melden Sie 

sich für den Innovation-Hub an. Starten Sie gleich 

mit Vorschlägen zu Prozessen, welche Sie gerne 

digitalisieren möchten.



ÖFFENTLICHE INFRASTRUKTUREN IM FOKUS

Besten Dank

müllerchur AG

Steinbockstrasse 8, CH-7000 Chur

www.muellerchur.ch  |  info@muellerchur.ch

+41 (0)81 252 42 25




